
Re^en^bwr^. 28. S e p t b r . 1 8 ^ . 
n M ! n A N t ! O R W Q T W A L - A B H A i v D L U W G . C a s p a r y , d i e Z o o s p o r e n v o a 

Chroo!epu^ A g . und ihre Haut. — C B T R o c K N T E P F L A N Z R ^ S A M M L U M G B N . R a b e n -
h o r w t , Lichenes earopa^i exsiccati. Fase . \ I i . — X I V ; — P B R 8 0 W A L - r t ^ T ! Z B ! ^ 
Ehrenbezeigungen. Beförderungen. Rpiaende. TodestaHe. — A W z n f G R . Werk 
f on Mettenius. Beiträge zu den Sammlungen der h botanischen GeaeMachaR. 

Die Zoosporen von Chroolepus A g . und ihre Haut) von & 
C a s p a r y . 

(Hiezu die Steintafei Vi.) 

C h ^ o l c p M S ^ s n r e n n M A Spr. ? $OHmen$osnMMt 

T ^ e M ^ p ^ a 0 M ^ 4 Mart. Fi . crypt. Er!ang. 18!7. p 35!. Ag. 
syst. i824. p. 37. CAroo%. c M t Y n z n Spr. Fi. Haiens. 183t M. 553 
Raben borst Deutsch!. Kryptog. !847. H. 2. p. 88. 

%7Ar<?o/. ^ M r c M ^ ŷŵ hfô MTw Kg Phyco! gen. !843. p. 284. S ^ 
A!g. 1849 p. 426. — Rabenhorst A!g. Sachsens. Neue Auŝ gäb̂ . 
1858. Nro. 6t)8. 

im Mai 1856 fand ich auf dem gaimeireichen Abenberg n̂ äi 
Aachen aufschetHgen, feuchten, nach Norden, Nordwesten Mnu*NoM-
osten ge!egenen Pe!sen des devonischen Kaiks eine Form von t/Ar#o* 
^t/s oMtYMm S p r . , die Herr Prof. Kützing mir a!s vär. 
f^^m Kg. bestimmte. Die ganz geruc.hiose PHanze bcM ĥlê e 
a!s dichte, ^/a—i^^ rhein. Ducd. und mehr dicke Lage grvKle Str­
ien der Feisen mit mehr oder weniger Unterbrechung; ihre Farbe 
war nicht goidgeib, sondern tief braunorange. Der Name auffMh 
passt daher nicht. Die sammtartigen Rasen waren entweder fast 
giatt auf derOberHäche, oder hatten auf ihr hieine, kaum!—2 Linien 
im Durchmesser haitende, abgerundete Erhabenheiten. Pater f̂em 
Wikroskop zeigte die PHanze verästeite und mit den AeSten ret 
schiungene aufrechte Fäden, ans einer Reihe Zeiien besftgbead,* de^en 
Länge die Breite i—3mai, meist jedoch 2ma! tibe^traf. D ie Breite 
der Zeüen betrug 0,0080—0,00i96^ Duod. pur. Die Wand war farb-

Flora 1333. ** 
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!es, aber uberal i , w i e diess bei den meisten Zellwänden sich Andet, 
mit hellerem Schein (F ig . 1. S) , der besonders bei Abbiendung des 
Lichta, mitteist Vorhalten der Hand vor den Spiege i , sichtbar w i rd , 
umgeben. Ob dieser Schein durch eine wirk l iche Substanz, etwa die 
in den äussersten Lagen sich zersetzende Zeitwand gebildet w i rd , 
oder ab er eine rein optische Ersche inung, w i e hei Meinen Koh -
ienstuckchen nnd Oeitropfchen ist, konnte ich nicht entscheiden. Die 
Spitzenzel le der Faden hatte eine oft hege!- oder walzenförmige 
Ve rd i ckung , die das Licht starker brach nnd Querrunze ln, oft auch 
eben eine Anschwel lung zeigte (Fig. ! , 2, 3, 5, 6, 7, 8, 9 , g ) Diese 
Spi tze der Gip fehe l le war öfters nur k l e i n , oder fehlte ganz z. B . 
F i g . 14 bei g * ; anderwegen zeichnete sie sich durch Grösse aus 
nnd war se iang, als die Fäden breit waren D i e ganze Zellhöhlung 
warde von körnigen Stoffen erfüllt, die meist brannroth wa r en , oft 
aber zeigten sich nnr die innern Körner braunroth, die Süssem grün 
(F i g . 3 , 1$, a, b, e; F i g , 17, a. F i g . 18), eine Erscheinung, w ie sie 
auch sonst bei andern Algen, z. B bei CMamydococcMJ ptMoiaMs A. 
B r. nnd Sfe/?/han<MpA%er# ptuviaM* C o h n , beobachtet ist (vrgl. C o h n , 
Hedw i g i a L , p. 1. Bericht über die botan. Section der Naturforscher-
veraammlaug in B o n n : Botan. Zei tung 1857. p 764) D i e roth. 
t rennen Hörnchen scheinen wegen ihrer vollkommenen Kugel form, 
wegen ihrer Fähigkeit, das Licht stark zu brechen und in grössere 
Kügelchen zaaammenzuHiessen, Oeitropfchen zu sein. J o d färbt sie 
dunke i , w i e es schien schmutzigbian. Kaltes Aetzkal i zerstört nnr 
einige, die meisten bleiben jedoch mit Beibehaltung ihrer Farbe zu­
rück. D i e Ze i iwand färbt Jod licht schmutzig violett (F ig . 1 ) oder 
Haaabräanlich, dagegen die runzelige Spitze gar nicht. J o d und 
Schwefeisaare färbte die Zel lwand b l a u , aber die konische oder 
hnopfförmiga Spitze der Fäden hur gelbl ich (F ig . 3). Jod färbt die 
Ze i iwand nach verhergegangener Behandlung mit kaltem Aetzkal i 
t ief violett. Concentrirte Schwefelsäure verzehrte Wand und Spitze 
aehr aehneil. E ine Cnt icnla warde darch die angewendeten Reagen­
zien nirgend sichtbar. D i e Ze l lwand erwies sich also als amyloid-
artige Ce l l a i e s e , die ranzl ige Spitze dagegen ist ein anderer StoH, 
viei ie icht Ge ia t ine , da sie sich zu Reagentien w ie die gelatisosen 
Fäden der Endze l len bei CyMrnh <MfMr#tMm verhält und auch sonst 
dareh stärkere Lichtbrechung nnd Ort des Vorkommens an diese 
Spitzengebiide der AostocAMMdn erinnert. 

E i n e gresae Zah i von Fäden endet mit einer kug l i g en , stark 
verdickten Zeüe , die eich spater a b die Mutterzelle der Schwärm-
tpoten tntttat ( F i g & # ) ) a**toa fand i ch dieze MatterzaHo ia der 
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Mitte des Fadens (Fig. 4. M.) Noch seltener hatte die ers'te Zeüe 
nnter ihr sich seitiich und nach oben über sie hinaus in einen Faden 
verengert (Fig. 14g'). Die Sporenmutterzeile trug, so oftsieSpitzen-
zeüe des Fadens war, eine häutig sehr grosse, konische Geiatine-
masse (Fig. 5, 7, 9, g.), die jedoch seiten auf dem Scheite! eaas, 
sondern meist seitiich (Fig. 3, 5, 7, 9) !n solchen Sporenmotter-
zeüen, deren Schwärmzeilen dem Aussch!üpfen nahe waren, kennte 
man deatiich die Theüuug des inhaits in kieine eiförmige Zeiien 
unterscheiden (Fig. 5.) und seitiich oder seitiich nach oben zeigte 
sich die Wand in eine kurze Papiüe autgeworfen (Fig. 5, Fig. 7., F.) 
That man Wasser auf eine k!eine Menge von Fäden und suchte sich 
zur Beobachtung eine so beschaffene, schon die Papiüe zeigende 
Sporenmutterzeüe aus, so trat entweder schon wenige Minuten nach 
der Befruchtung die Durchbrechung der Papiüe und dieEntiassungder 
Schwärmsporen ein,oder es war überhaupt keine Hoffnung da, dass dieser 
Vorgang baid an der erwählten Zeüe, seibst nicht nach Tagen, vor 
sich gehen würde. Der inhalt trat in Form einer deutlichen, wob! 
begrenzten Biase mit den Schwärmzeiien durch die erweichte und 
durchbrochene Papille aus (Fig. 6 k ; Fig. 8 k.); bisweiien bildete 
jedoch der austretende !nhait keine Biase (Fig. 4 ). Wenige Augen­
blicke schon nach dem Austritt platzt die Blase, ohne Zweifei durch 
Einsaugen von Wasser, und aisbaid schwimmen die Schwärmsporen 
munter nach ailen Seiten davon. Die Reste der Biase werden nach 
Entfernung der Zoosporen durch Jod nicht gebräunt, sie ist aiso 
nicht stickstphYhaitig, verhäit sich auch nicht zu Jod, wie die Wand 
der Zelle, weiche leicht schmatzig vioiett wird, sondern ist geiati-
nöser Art. Daa Austreten der Zoosporen nahm ich Tag über von 
Morgens 9 bis 4ühr Nachmittags wahr; es scheint aiso nicht von der Be* 
schaSenheit des Lichts, sondern aüein von der Befeuchtung mit 
Wasser abhäagig au aein. Ich machte meine Beobachtungen im Mai 
und Juni 1856 und 1857. 

Die Schwärmsporen sind sehr kiein; ihre Länge betrog 0,W35 
bis 0,0033''; Duodec. par. Sie waren erfüüt mit röthiichbraunem 
KörnerstoR\ nur die Spitze war davon frei und glasheü; an ihr haf­
teten zwei Fäden , die etwa 3—4mal so iang als die Schwärmzeiie 
waren. Daŝ  spitze Ende der ZeÜe war mit den Faden nach vorn 
gerichtet. Das Schwimmen fand unter fortwährendem Drehen statt. 
Man konnte die Schwärmsporen nur deutlich erkennen , weiau sie 
durch ein zufälliges Hinderniss angehalten wurden oder wesnn sie 
im letzten Stadium des Umherschwimmens waren; son8t ist (dieBe-
wegung zu schneli. Durch concentrirte Lösung von Jod amd Jod-

39* 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05974-0609-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05974-0609-5


haMunv get&dtet zeigtet sich die Schvfa'rmsporen gebräunt, ausser 
der 8pttz%, die glashell, wie zuvor war; die Schwimmfäden waren 
seht weaig gebräunt, traten aber deatiicher hervor ais zuvor. Rings 
um dieZeMe Wa* ein deutlicher, heiierer, das Licht stark brechender 
Schein (S,Fig.lO, I i , 12) wahrnehmbar̂  der ganz aussieht, als ob 
er dufcb eine Gelatinehülle verursacht wurde. Jedoch kann ich 
keine bestimmte Ansicht über die Natur des Scheines Hassern, er 
könnte auct eine blosse Interferenz Erscheinung sein, wie diess 
vteiMcht der Schein ist, den die Stärke zeigt (vrgl Ca spar y Hy-
driiieen iH F r i n gs h e i m 's Jahrbüchern für wissenschaftliche Botanik 
! , p. 3W U. A). Mit Jod und verdünnter Schwefelsäure behandelt, 
wurde die gUnze Schwärmzelie, auch die Spitze und die Schwimm-
&den tief braun (Fig. 13). ich Werde erst im Folgenden bei t%roo-
tepvâ  ^morirt^m die Folgerungen aas diesem ungewöhnlichen Ver­
halten zu Reagenzen in Bezug anf die Haut der Zoosporen ziehen. 
Huben die Schwarmzeiten sich ungefähr eine Stunde iang bewegt, 
an werden sie matter, Momente der Ruhe und Bewegung wechseln, end­
lich fallen sie nieder, werden kuglig (Fig. 15 ), verlängern sich (Fig. 
16. a , b , cy und bald tritt Theilung der Zelle durch eine Querwand 
eta (Fig+ 17 . , a , b , c, d.) Einige rothbraune Körnchen pflegen in 
do# entleerten Mutterzelle und in dem Rest der Austrittsbiasezurück-
auMeibeä (Fig. 9. k). Auch können oft einige Schwärmzeilen nicht 
aus def Mhtterzelle hinaus und keimen daun bisweiieh in ihr. 

K u t z i n g (Sp. Aig. i. c.) gibt an, dass dld PHanze an Felsen 
Und Steinmauern in ganz Europa vorkomme. So allgemein findet 
t#S sicM je#dCh b̂cht. Bm Berlin iterum , weit und breit, und auch 
hier in der Rheinprovinz kommt sie nicht vor; ausser in der letz­
teren bei Altenbetg. Wahrscheinlich findet sie sich überhaupt in der 
norddelMcnen Ebene nicht, sondern ist eine Pflanze niedrige? Ge­
birgê  Getrocknet wlfd sie graugrünlich und ich konnte nicht mehr, 
seibst nicht durch anhaltendes Feuchthalten , die rothbraune! Farbe 
^evoTHt&nt 

Ch*ooleptta MMAbrlnuWn M g 
CAreo%. t#mör. Kützing Phycoi. gener. 1842. p. 283. Taf.VH. 

Fig. H. 4. 5. — Kützinrg Sp. Alg. 1847. p. 427. — Rabenhorst 
Deutscht. Kry(rtog. 1845. I!. 2. 87. 

FfofococWsMz4öWnwKg. Phyc gener. 1843 p. 169. Taf.VH. 

F ^ H . 1. ^ (akht der Sp. Alg/ p. 203). Raben h. L c. M 2. 
p. M ; 
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B S * 

ProfoiyoMM* <?f!M%<nMM3 Kutzing Pbyc. germ* p. 14&. (̂nieht 
Cohn Hedwigia !. p 1.) 

Ich kann ea nicht unternehmen, die sehr schwierige Synonymik 
des (%roo%. M̂ nAWnr über die gemachten Angaben hinaus entfüh­
ren *). Die PRanze, deren Vermehrung durch Schwärmsporen Ich hier 
näher jdar^gen wiii, wurde mir von Herrn Dr. Rahenhorst aja 
4%rpo%. bestimmt. 

Pr^ococcM^ van6riy)M^ Kützing Phyc. germ. p. 146. pnd 
Tab. phycoi. 1845—49 !. p. 1. t. 1. ist nicht dieselbe PRanze. Die 
Gestalt, Farbe und Grosse der Zeiien stimmt zwar übereiu, aber da 
sich der Pro%. der Tab. phyc. „in Vertiefungen von Sand­
stein unJ f orpbyjrfelsen, wo sich Regenwasser angesammejtt hatte ^ 
vorfand, der 4%ro%. !4?n5rî . der Phyc. gener., den auch ich unter? 
suchtê  abpr atets auf Baumrinden iebt, so sind die beiden PHanzen 
ohne Zweifel veMchieden und der Cratae. t̂ w&r̂ . der Tab. phyc. 
Ist wahrscheinlich der Ruhezustand von C/^MM/a^cocctM ptMvMta 
A. B,r., weicher dem auf Baumrinden lebenden C4yioo%.Mm5rw., wen^ 
jnan nur einzelne Zeüen vergleicht, an Farbe, Grosse Rnd Geataijt 
sehr nahe komnM. D̂ en Pr^oc. vw&r. der Phyc. gen. hat Küt^inj^ 
später als Fro^c. crMsfacetis (1. c.) bezeichnet. Pfo(ecoccw crq-

^ c ^M# Cohn (Redwigia !. p. 1), dessen Vermehrjang durch Zop­
sporen Ni^ing und Cohn beobachtet haben, ist nicht mit Pro&yp. 
vw^nrn^&g. und R,abenh. synonym,wie Cohn anfühd}, — den# 
dAe Ph\p%e Cohn's jbesitzt einen intensiven Veilchen^eruch, die ven 
K ü t g und Ra benhorst ist dagegen geruchlos, -r— sondern viel* 
mehr mit CAroa^ppg ĉ orĉ ^w Ag. (vrgl. Raben borst !. c.y. 87 . 
Kg. sp. Alg. 437.) identisch. Ich habe früher irrthümlich die vpu 
4UVW!ter,suchte PRanze mit Pr^coccv^ crM^ac^Ms Cobn(n4cht 
J^ütz) für synonym gehalten (Tageblatt; der 33. Versammlung der 
deutschen ^a.turfor.sther und Aerzte in Bonn p. 43. und Jnn Bericht 
darüber in der botan. Zeitung 1857 p. 785.) Ob Stitzenbap-
gef's F r o f ^ ^ M ^ crM3/a<?fMs (Hedwigia !. p. 78), der euch Zoa-
sporeu hat, mit der PRanze von Cohn identisch ist, wie Stitzen-
berger annimmt, geht aus dessen Beschreibung, in welcher d#* 
Geruch nicht angegeben wird, nicht hervor. 

*) In einer kurzen Nachricht über die Zoosporen von f%r##/. hebe 
ich diese PHanze als y ^ f M ^ f?7;%###r?%aMart. u n d ^ y ^ C f / / M W ^ f ^ M ^ ^ ^ 
W a i i r . (Verhandlungen des naturforschenden Vereins der preuss. Rheimi^nee 

und Wrs tp ! ^ l en "XJÜ p. XC\ I . ) bezeichnet, muss jedoch die ßicbügkeit (dî #er 
Synonymie dabin gestellt se in lassen. 
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CAroofepMS Min&r%wM*M ist be! Bonn auf der Rinde der BHnme 
ais rothbrauner, geruchloser, dunner Ueberzug hauptsächüch auf der 
Nordseite häuCg (anf P ^ ^ / M ^ y?yraz^Ma^ und c a n a d f r M l s am Wege 
nach dem Kreuzberge bei Poppeladorf, auf PyrMs J t f a t M s an der Godes­
berger Chaussee, auf PfMHMs domc^ica in Oberkassei.) Bei Aachen 
(Eineburg) fand ich diese Aige auch auf der Rinde von Sor&Ms ov-
cnparia. in den sehr trockenen nnd heissen Sommern von 1857 
und !858, wo in Bonn auf der Sternwarte das Maximumthermometer 
mehr a!s einmal 28" und 29" R zeigte, war die Farbe der Pflanze 
zur Zeit grossester Dürre nicht verbleicht, sondern braunroth geblie­
ben. Ich beobachtete die Zoosporen Mitte Juni i856 und Ende Mai 
i857. Dagegen gelang es mir nach dem äusserst trockenen und 
heissen Frühjahr von 1858 im Mai und Juni nicht Zoosporen auf 
anfinden, obgleich ich die PHanze von mehreren Standorten und von 
verschiedenen Baumarten untersuchte. Wahrscheinlich hatte die tro­
pische Hitze nnd Dürre die Schwärmsporenbildung verhindert. Im 
Spätsommer und Herbst fand ich nie Zoosporen. Wer sie betrach­
ten will, thut wohl, die mit den P&anzen bedeckten Rindenstücke für 
eioe Nacht in eine feuchtgehaltene Botanisirbüchse zu legen. CAroo-
ffpvs M m 6 i * t n M # ; zeigt meist einzelne hüglige Zellen, oftjedoch2 —3, 
(Fig. 18. und i9) selten 4—7 im Zusammenhang; verzweigte Fä­
den, wie sie Kotzing (Phyc gener. i . c.) abbildet, sah ich nicht. 
Die kugügen oder fast kugligen Zellen sind 0,007t—0,0098'"Daod. 
par. im Durchmesser. Die Membran ist dick und besteht aus Ceilu-
ipae, sie wird durch Jod nicht gebräunt, durch Jod nnd Schwefel­
säure aber schön blau (Fig. 20). ich sab die Wand nur giatt, nie 
„Fasern" daraus hervorwachsen, wie K ützi n g sie abbildet (Phyc. gen. 
t. VI!. Fig. i i . 4), die vielieicht Pilzfäden gewesen sind, welche 
ich oft daneben sah, die aber nichts mit dem CAr#o%. Mm&r. zu thun 
haben. Der Inhalt, den ich durch Zerquetschen der Zellen unter 
Wasser herausbrachte, besteht aus kleinen Körnchen, die durch den 
ihnen anhaftenden FarbstofT rothbraun sind, aber durch Jod floch 
achmutzigblaa werden, also Stärke sind, und aus grössern rothbrau­
nen , das Licht stark brechenden Oeltropfen. Merkwürdiger Weise 
werden auch dieOeitropfen durch Jod schmutzig tiefblau. Die Zoo­
sporen der einzelnen Zellen sind nicht so zahlreich als bei (%r##%t 
aurenm. Die Mutterzellen der Zoosporen sind nur etwas grösser 
als die vegetativen Zellen, sonst jedoch nicht ausgezeichnet. Die 
Sporen sind grösser als bei CArop/fDMS a M r c M m Fig. 2i. und 22. 
und, 0,0042—0 0034 "' Duod par. iang. Sie sind eiförmig von einer 
Seite (Fig 2i.,) aber ganz glatt von der andern (Fig. 22.,) und drehen 
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sich fortwährend beim Schwimmen. 8 ie haben ebenfaUe e inen Sche in 
ringsum ( F i g . 21. nnd 22. S ) , von dem ich anch hier nicht ent. 
scheiden kann, ob er eine Substanz o d e r eine optische Erscheinung 
ist. E r b i e i b t nach Behandiung mit Jod o d e r mit Jod und verdünn­
ter Schwefelsäure. D i e Spitze der Zoosporen ist farbioa, der gros­
s e r e hintere The i i mit röthlichbraunem KörneratofF erfui lt ; zwe i 
Wimpern, 3—ßmal so iang als die Zel le selbst, haften an der Spitze. 
Behandelt man die Schwärmzellen mit Jod , so bleibt die Spitze farb­
los nnd wasserhel l , der obere T h e i l jedoch w i r d schmatzigb!aa(Fig. 
25 nnd 26. ) ; wendet man nach Jod verdünnte SchweMsäure an , 
s o w i rd die ganze Z e l l e , auch die Spitze und die Wimpern tief-
braun, jedoch schimmert i n der Mitte der Ze l le schmutziges B l a a 
durch (F ig . 27). 

E s verhält sich also die Zoospore von CAroeteptM MznMtHtzn 
höchst ähnlich w i e die von Cnroo%%pMs a t i r eMmzuReagent i en , beide 
sind nur dadurch verschieden, dass der rothbranne hornige Inhalt der 
einen (CAroot. nm&r.) zum T b e i l stärker ist^ der der andern aber 
ans einer Substanz besteht, die J o d nicht bläut. Als besonders e i ­
gentümlich i s t e s aber hervorzuheben , dass die glasheile Spitze 
der Zoosporen ibeider PHanzen durch J o d nicht gebräunt w i rd , son­
dern ungefärbt b t e i b t * ) . Ist e s r icht ig , d a s s man aus tiefbrannerFärbung, 
die Jod verursacht, auf Stichstoffgehalt schliessen kann, so ist anch der 
Schluss r icht ig ,dassMangel anFärbung, nachBehandlung mit Jod,Mangai 
an Stickstoffgehalt zeigt. E s ist demnach za sch l i essen , dass die 
Hülle der Schwärmzellen von C & r o o f e p t M , wenigstens soweit sie der 
Spitze angehört, ke inen Stickstoff enthält. Ob die ganze Hülie der 
Zoosporen dem Spitaentheil im Verhalten zn J o d gleich ist, kann i ch 
nicht sicher entscheiden, möchte es aber vermathen. Ich habe die 
Hülle im Unterschied vom Zel l inhalt bei beiden PHanzen nicht 
wahrzunehmen vermocht; ob auch ihr übriger The i l , w i e die Spitze , 
farblos nach Anwendung von J o d bleibt, vermag ich daher bei CArvo-

d%?., hg ! dem der Inhalt der Schwärmzelle braun bieibt, nicht 
zu entscheiden. D a aber die Zoospore von CAfOot. M*w5r. aelbst 

*) „Der Körper der Keimzelle färbt sich durch Jodtinctur dunkelbraun; 
die im Bewegungsstadium meist vorhandene hyaline Spitze, sowie die bei den 
kleineren Schw&rmzellen vom Inhalt nicht unterscbeidbare Primordialbaut neh­
men, zuweilen etwas lichter erscheinend, mit an der Färbung Theil, d. h. der 
ganze Korper erscheint bis zur aussersten Grenze braun." (A. B r a u n Verjüngung 
p. 168). Ich kann diess für die Scbw&rmsporen von t%Mf%P K g., 
Z7f %p%77l%%%% p%MM<W% A g. bestätigen. 
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bei Anwendung von einer sehr concentrirfen Losung von Jod und 
Jedkaiium, von iLaSeebraaner Farbe, sich nur scbmuzig-blau 
wegen ihres Stärkegehalts, nicht braun zeigt, scheint es wahrschein­
licher, dass der ganze übrige Theii der Hüiie wie ihre Spitze be­
schaffen ist, nicht gebräunt wird und foigiich nicht stickstoffhaltig 
ist. Vermuthete man in P r i n g s h e i m ' s Sinne, dass die den !n-
hait der Schwärmsporen begrenzende Hülle Cellulose sei, so er­
gäbe sich doch diese Annahme aus der angeführten Reaction zu Jod 
und Schwefelsäure ais unhaltbar. Die stoffliche Bestimmung der 
Hülie wird sich bei dem gegenwärtigen Zustande mikroskopi­
scher Chemie schwerlich näher angeben iassen. Die Beobachtung 
gibt jedoch eioen neuen interessanten Beitrag zur Lehre von der 
Beschaffenheit der Hülle derScbwärmsporen, die bisher nur als eine 
4anch Jod sich ganz bräunende und daher stickstoffhaltige erkannt ist. 
&a sie bei Âf(W%eBU#, mindestens auf der Spitze der Schwärm-
ueMe, wahrscheinlich aber auch im ganzen Umfange diese Eigen­
schaft nicht hat, hann sie ais Primordialschlauch , wenigstens so­
weit sie durch Jod ungefärbt bleibt, nicht bezeichnet werden. Es 
scheint, dass die spätere&ßllaiosememhran der Zeilen von CAroo%ey?M# 
schon zur Zeit des Schwärmens bei den Zoosporen in der An!age 
vorhanden ist, dass jedoch in diesem Zustande die jagendliche Mem­
bran weder die Consistenz noch die Reactionen zeigt, die wir spä­
ter an ihr sehen, in weichem Fall sich, bei dem Kin^heitszustande 
unserer Kenntnisse über die Eigenschaften, ModiUcationen und Ver­
änderungen der vegetabilischen Membran, chemisch ihre Beschaffen­
heit nnd ihr Name nicht näher angeben lässt. Es kann um so we­
niger befremden, bei einer Zoospore eine so eigenthümlich sich ver­
haltende, später zur Cellulosewand sich umbüdende Membran zu An­
den, da es andere Algen gibt, die in ihren ZeHhäuten auch sehr 
angewöbniiche chemische Eigenschaften darbieten, obgleich sie bis­
her nicht in Rechnung gezogen sind. So bleibt die Membran der 
ZeMeu von 0#<?Mari% %Mt?n% Kzg., die ich in Beriin untersuchte, nach 
Anwendung von Jod, oder Jod und verdünnter Schwefelsäure seihst 
nach Anskochen in Kali ganz farblos. Man möchte sie also wegen 
dieses Mangeis der gewöhnlichen Reaction nicht für Cellulose hal­
ten, dennoch hat die quantitative Analyse einer 0;<ci/Zar%<3, die Payen 
veranstaltete (Mulder Versuch einer physiologischen Chemie p 203 ) 
ihre Membran als Cellulose nachgewiesen. T^raapora und 
ZV##%o<? Wa/ZrptAiaMMm zeigen auch, nach Auskochen in Kali selbst, 
keine Ce!lu!osereaction und keine Färbung nach Anwendung vonJod 
oder Jod und Schwefelsäure; dagegen wird die gelatinöse Wand von 
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iVbafoc coiHMUMM durch Jod and Schwefelsaure blau, ist alsaals? Cel­
lulose zn betrachten. Die Wand von Te^r^^ora &MMosa und JVo^. 
WaMrofA. iöst sich in kochendem Kali nach 3—5, die von JV<M%. 
coMMWMHe erst nach 15 Minuten. Wahrscheinlich sind aber die Zell­
wände anch der beiden ersteren Algen Modißcationen von Cellulose. 
Auch gelang es mir nicht, in den Schwärmsporen von Draparnaftftß 
;?%MMM3# gleich nach dem Aufhören des Schwärmens die jugendliche 
Membran durch Jod nnd Schwefelsäure, selbst nicht nachdem die 
zur Ruhe gekommenen Zoosporen in Kali gekocht waren, a!s Cellu­
lose nachzuweisen. Die Wand blieb nach Anwendung jener Rea-
gentien farblos, frei jedoch nicht zusammen, der Inhalt (Primordial-
schlauch) iöste sich sehr deutlich und mit brauner Farbe von ihr 
ab nnd schrumpfte zusammen*). Pringsheim (Untersuchungen 
über den Bau und die Bildung der Pflanzenzeüe p. 69.) fand da­
gegen durch Chlorzinkjod, dass die Wand solch jugendlicher Zellen 
nach Aufhören des Schwärmens bei 0e</oy#fMMm schon wie Cellulose 
reagirte. Auch fand ich, dass selbst die jüngeren vegetativen Zellen 
bei mehreren Algen durch Jod und Schwefelsäure aHein nicht blau 
gefärbt werden; so bei DraparMaMia p/MiMOsa Ag und Ĉ r#z?MMzR 
c#4u%Mm E i l . Bei DraparnaMia p%M#*<M% Ag. färbte Jod und Schwe­
felsäure nur die Hauptaxe biau, nicht die Zweige; erst nach Aas­
kochen in Kali wurden auch sie durch jene Reagentien blau* Bei 
Ceram. <?%ia%., das ich in England in Cornwali untersuchte, färbte 
Jod und Schwefelsäure auch erst nach Auskochen in KaM die jüng­
sten Zellen hiau, vor dem Auskochen blieben die jüngsten Zellen 
der Astspitzatu, etwa 20, nach Anwendung jener Reagentien braun 
und nur die älteren ZeHen wurden blau. Es ergibt sich demnach, 
dass dieCeilulose nach Alter und Art der Pflanzen Modißcationen hat, 
die die gewöhnlichen Reactionen nicht zeigen und es scheint daher, 
dass man berechtigt ist zu schüessen, dass die Haut der Zoosporen 
von 67i?'f/#/t'pM#, wenigstens auf der farblosen Spitze, zur Zeit des 
HrlMMsChtVärmens eine jugendliche, noch nicht die gewöhnlichen 
Reaktionen zeigende CeHu!osemodiHcation ist während die Zoosporen 
anderer Pßanzen nur mit dem stickstoffhaltigen Primordialschlauch 
bekleidet sind. 

*) Gieiches fand S c h a c h t bei zur R u h e g e k o m m e n e n X o o s p o r e n von 
6%7^Affa? SO?i#/%: , ,Ch!orzinkjod!ösung, s o w i e J o d und S c h w e f e ! s a u r e be-
wnkten keine g i ch tbare b !aue Färbung des U n i k r e i s e s d r S d m ä m i s p r ' r f m ; ea 
scheint demnach eine zarte Z c ! i s t o ( i m e m b r a n v o r h a n d e n zu se in , da sie!) der 
I nha t t n i c h t sehen s c h i a u c h a r l i g von e iner s o l c h e n zurückzieht' ' ( $ L ' ) & c h t ' a 

PfianzenzeHe p. 123.) 
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Diese jugendliche eigentümliche Membran der Zooeporen, von 
CAroo^pM^ n̂ n&rfnnm ist jedoch so zart, dass sie schon in wenig 
Augenblicken nach dem Tode der Zoosporen, von denen die meisten 
zn Grunde gingen, zerßiesst. Die Schwärmsporen sanken nach län­
gerer Bewegung zu Boden, nur wenige wuchsen zu vegetirenden 
Zeiien heran; der Inhalt derer, weiche starben , die braunen Körn­
chen, wurden in kürzester Zeit nach dem Aufhören der Bewegung 
frei und zerstreuten sich unter heftiger Moiekuiarbewegung weit und 
breit nach aüen Seiten. Diese Zerstreuung nach aüen Richtungen 
(Fig. 24) ist ein Zeichen, dass die HüÜe nicht barst und theiiweise 
erhaiten blieb, sondern nach aüen Seiten zerstört war und wirklich 
zerflossen. Ais Rest und Merkzeichen der Zoospore bleibt in der 
Mitte der zerstreuten Körnchen ein Häufchen derseiben üegen, um­
geben von einer üchteren gelatinösen Masse S, die jedenfalls dem 
Inhalt und nicht der Hülle angehört. Behandelte ich diesen Rest 
der aufgelösten Schwärmsporen mit schwachem Jod, so wnrden die 
Körnchen nicht blau, aber die Schwimmfaden wurden sichtbar (Fig. 
33.); diese hatten der Auflösung auffallender Weise länger wider­
standen als die Haut der Zoospore. Die Körnchen hatten anch alle 
einen Schein S um ihren Kern k (Fig. 23. b ). Ein Sichfestsetzen 
der Zoosporen an irgend einen Gegenstand kennte ich weder bei 
CArootfPMs aMreuM! noch Miw&riMMm beobachten, obgieich diess doch 
bei andern Algen leidht wahrnehmbar ist; die Zoosporen beider 
CnroofepMS-Arten sanken ganz einfach irgendwo nieder; selche blos 
niedergesunkene Schwärmsporen, die ich unter feuchter Glasglocke 
auf den Objectivgläsern hielt, waren es, die ich bei CArpofepM* 
aMrevm durch Tlieilung ihrer Zellen sich vermehren sah. Ich sah das 
Sichanheften unter fortwährender Drehung auf einem Punkt bei den 
Schwärmsporen von CAa^omorpAa aerea (in Cornwali), t%Mr&p 
zonota Kg. (in Norfolk). 

Die Gattung CAroof^ptM wurde von Agardh richtig zn 
den Algen und zwar zu den Con/!frtMM%*%ae gezählt. Kutzing 
(Phyc. general.) stellte sie za den CAon%f4M%en und in den Spec. 
Algar. zu den (Jonferoege. Hier neben C%%JopAora scheint mir in 
der That ihre Stellung zu sein. Naegeli (Neuere Algensysteme 
p. 179) zog CAroo?^?M3 zn den Pilzen, hat diess aber iangst aufge­
geben , wie er auf der Naturforscherversammlung in Bonn erklärte. 
Dass Körb er (Syst.JLich. Germ. p. 393) CAroo^oM* mit Epn%#e, 
.PyMtM etc. zusammen in eine Abtheilung der Flechten, dieerJPy%sa-
<?een nenpt, stellt, ist nar historisch anzuführen* 
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Wie S t i t z e n b e r g e r kennte ich an den Bäumen, anf denen 
ich CAroote&t/a M!w#r:MMM* traf, keine Spur von f̂ c/d^a p^r^^wa 
Anden, worein nach Kützing (Phyc.general p. 169) und Raben-
horat (Deutschlands Kryptog. 1! 2. p. 11), welcher letztere wohl 
nur die Angabe von Kützing ohne weitere Untersuchung aufge­
nommen hat, sich Pfofococcva vmMnn#M ond zwar in getrocknetem 
Zustande im Herbarium sogar umwandeln soll. Cohn (Hedwigin 
1. c.) scheint diese Angabe für ein Factum zu halten und spricht gar 
die kühne Hoffnung aus, dass mit Auffindung der Schwarmzeiten bei 
Pr<?%<M?#ĉ M3 crMFfaceMy Kg. (d. h. CArootepna o<%ora%M?n Ag.), der 
blos ein Brutzellenzustand gewisser Flechten sei, zugleich „eine neue 
ForfpUanxungsweise für die Flechten Gonidien constatirt sei" 
Aber die identität von Py*o%#e, criM%ac. Cohn und von LecMea pa-
rosfina ist auch nicht durch das mindeste Factum erwiesen und bis 
irgend ein dafür sprechendes beigebracht ist, muss es als eine Zeit­
vergeudung erscheinen, die nach allen Seiten vorhandenen Gegen­
gründe gegen eine so phantastisch erscheinende Annahme darlegen 
zn wollen. 

JErMXrwpg der Figuren 
CAroo%2y?M3 avretMn var. fomenttMMin Kützing. 

1. Spitze eines Fadens mit Jod behandelt und dadurch schmutzig 
blass-violettgefärbt. S der den Faden umgebende Schein; g die Ge 
iatinespitze der Scheitelzelle. 

2. Spitze eines Fadens mit Jod und Schwefelsäure behandelt. 
Die Membran ist gebläut, die Gelatinespitze gebrfunt. S der Schein, 
der die Wand umgibt. 

3. Spitze eines Fadens. M Matterzelle der Schwärmsporen; g wie 
vorhin, oben auf dem Scheitel der Endzelle. 

4. Mitte eines Fadens. M Mntterzeile der Schwärmsporen, die 
ohne in eine Blase gefüllt zu sein austreten. 

5. Spitze eines Fadens mit der Mutterzelle der Schwärmsporen; 
p die Papille, durch welche diese herausbrechen; g die schiefliegende 
Gelatinespitze. 

6. Dieselbe. Bei k^die in eine Blase gehüllten austretenden Zoo -
Spören. 

7. Wie 5. Papille p mehr seitüch. g senkrecht auf der Spitze 
der Endzelle des Fadens be&ndlich. 

8. Dieselbe Fadenspitze, k die in eine Blase gehüllten ausge­
tretenen Schwärmsporen. 

9. Fadenspitze, mit einer entleerten Sporenmntterzeüe, 10 Minuten 
nach der Entleerung, k ein Rest der Blase und braune Kornchteu des 
ZellinhaltB, die nicht in Zoosporen eingeschlossen waren. 
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10 , 11., 1%., Schwarmzeüen durch Jod getödtet, Spitze iarbios. 
S, der Schein, weicher die Zeüe umgibt. 

13. Schwärmzeiie mit Jod und Schwefelsäure behandeit. S wie 
in den vorigen Figuren. 

14. Ein Faden, bei dem die unter derSchwärmsporenmutterzelle 
M befindliche Zeüe sich über die erstere hinaus verlängert hat. 

15. Zur Ruhe gekommene und Auglig gewordene Schwärmsporen. 
Den 38—30 Mai 1856. 

16. a, b, c, d. Dieselben den 13. Juni 1856, sehr verlängert, 
wie sie sich zur ZeÜtheHung anschicken. 

17+ a, b, c, d Andere, ebenso alte, aus Schwärmsporen hervor­
gegangene junge Exemplare von (J?Muo%. die schon 2 bis 3 
Zeilen gebüdet haben. 

6%roo%epM* vw&nnM^ R a b e n h.' 
18. u. 19. Erwachsene 3 und 2 zellige Exemplare. 
20. 2 einzellige, deren Membran durch Jod und Schwefelsäure 

gebin ut ist. 
2!. u. 22. Eine Schwärmspore von [der_ Rachen und breiten 

Seite. 
23. a. Zu Grunde gehende Schwärmsporen, deren horniger In 

hait sich unter Molekularbewegung zerstreut, unter schwachem Jod. 
S der Schein, der die durch Jod contrahirten Reste des ZeÜinhaits 
umgibt, b einige Körnchen des Zellinhalts k deren brauner Körper, 
S dessen Schein, d, e die Wimpern. 

24. Eine solche zerßossene Schwärmspo*e in Wasser; die Wim­
pern sind hier, ohne Anwendung von Jod, nicht sichtbar. Sdie gela­
tinöse die Zeilreste umgebende Masse 

25 u. 26. Durch concentrirte Jodlösung im Innern schmuzig-
blau gefärbt; der lohalt schimmert schmutzigblau durch, Spitze auch 
braun , S der die Zeüe umgehende Schein. Ablösung des Frimor-
d i a l s c h l a u c h 8 nicht wahrnehmbar. 

€2etr*3ckMfte PMasiyen^ammRunsgeal 
Lichenes europaci cxsiccnti . Die Flechten Europa's unter M i t ­

wirkung mehrerer namhaften Botaniker gesammelt und h e r ­
ausgegeben von Dr. L . R a b e n hörst Fase. X M . — X I V . 
Dresden , 1858 

Kaum ist ein halbes Jahr verflossen und schon wieder liegen 
drei Lieferungen dieser treulichen Fiechtensammlung vor und erfreuen 
nicht minder durch Mannigfaltigkeit und Seitenheit der Arten, wie 
durch Schönheit der geüeferten Exemplare. Fase. Xli. enthäit: 337. 
C c f i^carpoM oc/tr%(^MWt Fr. Trobascoam Lago maggiore. 338 %tr 
^v^y^a #M^/n/7f% S c h är. Apenninen. 339. 0/̂ 7#7*%pAa ^^ra^a D e C. 
Apenninen 340 j8^a^77? Lavr^rt Hepp. Reichenau, 6raubüudten. 
341. ^^ro^Mca %, Hepp. Zürich, 342. ^ec^euina^at^ ^ ? ? l ^ 
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